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Feindes, zu paralysiren vermöge. Immer aber, sowohl auf strategischem,
wie auf taktischem Gebiete, halte man sich das bedingende Verhältniß
zwischen Zeit und Raum wohl vor Augen. Vor jeder im Prinzipe wie
immer richtigen Bewegung, frage man sich: welche Zeit erfordert sie,
um durchgeführt zu sein und was kann, was wird wahrscheinlich der
Gegner mittlerweile thun, um meine Pläne zu durchkreutzen ?

Hat man einen einzigen Feldzug in solcher Weise, gleichsam mitten
inne stehend in der Aktion, kritisch durchgemacht, so darf man sagen,
daß man Kriegsgeschichte studiert habe. Ein einziger Feldzug unter der
Führung eines guten Autors wird uns dann mehr Erkerntniß und mehr
Förderung geben, als ein ganzes Magazin voll Heu und Spreu, voll
Daten und Namen, aufgeputzt mit vielen technischen und hochgelehrten
Kunstworten, wie es leider mitunter selbst an bedeutenden Orten mit
dem Namen Kriegsgeschichte sich breit macht. Bei dem letzteren Vor-
gange lernt man sehr viel, um sehr viel vergessen zu können.

Es erübrigt mir nur noch, über die technische Eintheilung dieses
Buches einige Worte beizufügen.

Im Texte sind zweierlei Schriften vorherrschend: die eine, größere,
ist den wichtigsten Ereignissen gewidmet, deren Kenntniß von jedem
gebildeten Menschen verlangt werden kann. Ju der kleineren Schrift
sind Daten und Anmerkungen gegeben, welche nur zur näheren Aus-
führung, zur Détaillirung zu dienen haben. Schlagworte find in jeder
Schrift mit den nächstgrößeren Typen gegeben.

Cinige Skizzen, aus einzelnen, derben Linien gebildet, sollen die
Grundzüge der wichtigsten militärischen Erscheinungen zur Anschauung
bringen; auf eigentliche Pläne und Tafeln mußte verzichtet werden,
weil soust die Absicht, dieß Buch auch dem Unbemittelten erschwinglich
zu gestalten, vereitelt worden wäre.

Wien, am 11. Jäuner 1867.

Bertram Gatti,
Hauptmann.


